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»„God EsSs meriıicCa«

Auf der Fährte der Relhgionsfreiheit In 1 heologien der USA

Hans-Joachim Sander, ürzburg

Man kann dıe Vereinigten Staaten VON Amerıka gleichzeitig als das größte
protestantische, das größte Jüdische und neben Brasılıen und talıen auch als
das größte katholische Land bezeichnen ‘ DIie USA sınd auch N des
Jhd.s zutiefst VON elıgıon epragt und zugle1ic die globale Speerspitze des
Modells der säkularen Gesellschaft Daß das zusammengeht, erscheımnt in Eu-
IODa herkömmlich als nıcht möglıch ber das ist heute nıcht mehr die rage,

dıe theologısch geht Denn 6S 1st kaum leugnen, daß WIT eiıne zuneh-
mende S-Amerikanisierung der Gesellschaft rleben Es <1bt auch hlerzu-
anı keıine mehr ohne Sponsoring, keıin Sport mehr ohne Merchan-
disıng, keine Urbanıiıtät mehr ohne Franchisıing. Das zumındest macht 6S SINN-
voll und bedeutsam, sıch mıt Theologien dus den USA beschäftigen.

Der Sinn dafür 1e2 zunächst In diesen Theologien selbst Sıe sSınd im
JIhd eınen eigenen Weg CgangCnN, der für sıch selbst steht, pricht und In-
eresse verdient. In der Theologıe viele Perspektiven aben, ist überaus nNOtT-
wendig für dıie Darstellung Gottes. ber 65 g1bt auch einen eigenen edeu-
tungsgehalt‘; er erg1bt sıch Aaus dem Kontext, VOT denen dıie US- Theologıen
stehen und VOT denen WIT In Europa ebenfalls zunehmend stehen. Ich möchte
besonders auf vier seilner erKmale verwelsen: dıe HEF und UNCı sakuları-
sierte Gesellschaft; die eklatante Schere zwıischen gesellschaftlicher Idee und
sozialer Wirklichkeit; der Öffentlich geführte Streıt religiöse Identität; dıe
große Differenz zwischen den Mentalıtäten Von und Land. Im Format die-
SCT Merkmale wırd dıe Relıgionsfreiheit als zivıle Gründungsidee der USA
realisiert. Die damıt angesprochenen Problemfelder verkörpern TODIeme
nächst 1im en des christlichen auDens und können 1m Innen der Kırchen
leicht überspielt werden. ber macht die Bedeutung der JTheologıen der
USA AaUS, dieses en konstitutiv In ihre rojekte aufgenommen en

Wenn eıne Kırche sıch entschlıießt, den eigenen Glauben Im en ihrer
selbst darzustellen, selıner edeutung heute gewärtig werden, dann kann

Vgl enzel: aus, Die „Nach-protestantische Ara“ Eın Rückblick auf das letzte
Jahrhundert, In Mead, Sıdney E-, Das Christentum In Nordamerıka Glaube

und Relıgionsfreiheit in 1er Jahrhunderten Miıt eıner Eınleitung und einem ang
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S1Ee hlıer Perspektiven für den eigenen Weg er warteh. ine solche Entscheidung
hat dıe katholische Kırche 1m I1 Vatıkanum getroffen; 6S hat die katholische
Theologıe In eiıne nnen-Außen-Konstellatıon gerückt; welche sıch In den
Theologien der USA strukturell wıiederfindet. IDER konstitutive Gewicht, das
der Pastoral VO ONZ1 egeben wurde, stellt dıe Darstellung des auDens in
den Kontext gesellschaftlıcher Überlebensfragen (vgl (audıum el spes Das
en Zur eigenen Gemeinschaft verkörpert eilne reale geistliche Herausforde-
LUNg, WCTI sıch ihr tellt, ist VO Innen des auDens her ZUT Rechenschaft über
dıe eıgene offnung CZWUNSCH etr 3.13) Die Darstellung des aubens
ist keıin wohlftfeiles Produkt innerer Selbstbesinnung, sondern eine sprachliche
Notwendigkeıt gegenüber Herausforderungen VON außen.

Die strukturell HL die Gesellschaft verankerte Außenerfahrung miıt Re-
lıg10nsfreıheıt verschafft sıch INn US-Theologıien eiıne Sprache Wenn INan iıhre
Ansätze als Orientierungsmarken dieses Sprechens nımmt, kann INan UMSC-

über Relıgi0nsireihelt erfahren. In ihnen SInd Fährten eines Men-
schenrechts sedımentiert, das gerade Urc dıe 1TiIerenz ZUu1 Gesellschaft eiıne
formılerende TO zıviler Ordnung verkörpert. iıne solche Fährtensuche
möchte ich 1er betreiben. el können dıe angesprochenen Theologien
der vollständıg noch einführend vorgestellt werden.“ ch möchte ledigliıch
jedem der angeführten Problemfelder dıe 0g1. eines Ansatzes aufgreıifen, In
der dıe Bedeutung der Religionsfreiheıit für den chrıstliıchen Glauben markıert
werden kann Der Dıskurs der angesprochenen Theologien wiırd gleichsam als
ON verwendet, das Terraın eiıner Rede VON (Gott 1m Zeichen VonNn Relig1-
onsfreiheit erkunden; Cr hat auch einen Repräsentanzgehalt auf die Freıiheıit
der Rede VON (Gott hın Insofern olge ich ıihnen muıt eiıner genealogıischen und
nıcht mıt einer hıstorıschen Perspektive.“ Es geht niıcht eine Bestandsauf-
nahme, WI1Ie Religionsfreiheit jeweıls mater1al verhandelt wird, sondern WIEe
hre innere Entwicklung das en markıert, VOT das der CNrıstliıche Glaube in
der Freıiheıit VOL der elıgıon gestellt ist In dieser Dıfferenz möchte ch Kon-
stellatıonen ireılegen, die nıcht auf dıe US-Gesellschaft beschränkt sınd,
sondern strukturell ZUT Darstellung christliıchen auDens heute ehören.

Vgl Ford, aVl Hg.) The odern Theologıans. An Introduction Christian
eology In the TITwentieth Century, Cambrıdge 307-404; Musser, Donald
/Praceg, Joseph Hg.) New andboo of Christian Theologıans, Nashvıiılle 1996;
Marty, artın (Hg.), Irends in Ameriıcan relıgı0n and the protestant WOT. Mün-
ondon/New York/Parıs 1992
Vgl OUCauU ıchel, Nıetzsche, dıe Genealogıe, dıe Hıstorie, In ders., Von der
Subversion des Wissens, Frankfurt 1991, 69-90
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Die Differenz Von Glauben und Gesellscha, In den [7SA eine Lernge-
schichte INn Sachen Religionsfreiheit
Es g1bt den Staat USA, weil das moderne Europa seinem Anfang auf reli-
g1Öser Verfolgung gebaut wurde, und D o1bt die Gesellschaft USA, weıl dus
dem Wıderstand diese Verfolgung das Menschenrecht der Reliıgionsfreli-
heıt entstanden ist Diese Entwıcklung eschah nıiıcht zufällig, sondern resul-
tıert neben den polıtıschen Gründen des alten auf geographischen egebenhe1-
ten des Kontinents. Was ET den Eroberern DOot, WarTr nıcht Gold, sondern
weıtes, VON 181088 wenıgen Menschen bewohntes Land Und das wiıird Urc dıe
Relıgionskriege 1n kuropa ZUT humanen Ressource. Relig1öse Mınderheiten
(vor em Purıtaner und Katholıken in England) suchten eine HCUC Bleıbe Das
führt Z.U) commonwealth des ayflower Compact (1620) und arylands.
ber das weiıte Land Wdal eine Ressource In einem weıteren Sinn Im VOonNn

relıg1öser Unterdrückung den Auswanderern selbst (etwa Uure dıe
Mathers In Boston), Warlr CS leicht und billıg, weıterzuziehen geschehen 1mM

der Friends er Wıllıiam Penn Damıt WAar aber auch schon der
künftige Sündenbock dieser auf welIltes Land gebauten Gesellschaft eboren:
die Indıaner. Sowohl der Exodus In die Neue Welt WI1Ie die andnahme dort
zeigen, daß die gesellschaftlıche Umsetzung der Relıgionsfreihelt mıt der
rage der Gewalt verbunden ist Relıgi0nsfreiheit Ist keine bloß re Idee,
sondern steht In 111eTrenz ZUT Gewalt N relıg1ösen Gründen Ihre Praxıs kann
diese Gewalt ändıgen oder ihr verfallen: S1IE ist eın paradılesischer Selbstläu-
fer Es g1bt sS1e in keinem Fall ohne Verhältnis ZUT Gewalt soz1laler Beziehun-
SCH

Soz10-polıtisc entstafid der Staat der Aus- und Weiıterwanderer In einem
Bündnıs zwıischen Aufklärern und relıg1ösen Führern.? Dıe einen wollten eıne
frele, auf Vernunfit gebaute Gesellschaft, die anderen dıe unbehelligte Freıiheıit
für die eigenen Religionsgemeinschaften. el Gruppen sıch eINIg: Im
treben nach Eıgenständigkeıt konnte dıe elıgıon keine gemeiInsame Basıs
bılden:;: denn Unabhängigkeıt 1Im amen eINes relıg1ösen Bekenntnisses hätte
massıven inneren Kaonflıkt bedeutet. Dieses Bündnıs a dıe Amerıkanısche
Revolution und Verfassung. elıgıon Ist dort keın ema: das MNUu  —_ aber nıcht.
weil sie unwichtig waäre, sondern we1ıl iıhr Bereıich für den Staat außen VOT blei-
ben mußte Dıe Freıiheıit In Sachen elıgıon ist olglıc ur hn konstitutiv: dem
Staat steht dıie elıgı1on gegenüber. Das zeigt älc der berühmteste Satz der
Unabhängigkeitsserklärung VonNn FA „We hold these truths {[0 be self-evıdent,
that all inen AT created equal, that they AIC ndowed Dy theır Creator wıth
certaın unalıenable rıghts, that IM these dIe lıfe. ib_erty and the pursult of

/7u diesem Komplex vgl Mead, Das Chrıistentum in Nordamerıka
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happiness.“® Am Ursprung der USA steht e1in posıtıver Begriff Von elıgıon
und Freıheıt, und gerade eshalb wırd dıe elıgion dUus den Instıtutionen der
Freıiheıit 1mM Staat ausgeklammert. Zwischen elıgıon und Gesellschaft g1bt CS
hıer keinen Gegensatz, ohl aber elne 1TTerenz ZU: Vorteiıl beiıder Darauf
kann eıne zustimmende Rezeption der Relıgionsfreiheit für Kırche und ITheolo-
g1e abgestellt werden.

Im „Fırst Amendment“ der Verfassung wıird 791 das HELE Verhältnis des
Staates ZUT elıgıon ratıfizilert: „Congress make law respecting
establıshment of relıg10n OT prohıbiting the Iree exercise thereof; OT abrıdging
the treedom of speech, OT of the D OT the ng of the people peaceably
assemble, and petition the Government for redress of grievances.“’ Reli-
g10nsfreıiheılt ist das der entscheı1denden Ööffentlichen Grundrechte Sıe
wırd hiler DOSItIV WIEe negatıv formuliert: posıtiv, insofern 6S keine Staatsrel1i-
g10N geben darf und a  er Jeder In der elıgıon freıi Von staatlıchem Zugriff
ist, und negatıv, insofern keine elıgıon VO Staats zurückgewilesen
werden darf und er jeder VOT dem Staat freı 1ın Sachen elıgıon ist

Dieser Zusatz und dıe Tatsache, 51 eingehalten wurde, hatte ach der
Amerıkanıiıschen Revolution ZWEe] Konsequenzen: die Indıvidualisierung der 1C-

lıg1ösen Perspektive und das Zerbrechen der Koalıtion der relız1ösen Führer
mıt den Aufklärern iıne Übernahme oder wesentliche Bestimmung der ÖT-
fentlichen Gewalten Urc dıe Religionsgemeinschaften War ausgeschlossen,
aber auch deren beständige Versuchung. Hiıer 1eg auch das Grundproblem des
Katholızısmus den USA:; denn die Kırche verstand sıch damals als SOCLeLas
perfecta, die mıt der ahrheır ihrer Botschaft dıe OItfentliıche Ordnung formie-
ICN Urte och in den USA WAar das ausgeschlossen. Es 1e aber das Indıvı-
duum. Darauf hebt dıe Evangelısierung der niıchtkatholischen Kıirchen INn den
revıvals ab Anders als auf das Wiıssen der ogmatı seizte INan hıer auf das
Wiıssen 1Im Sinn profaner Bıldung; dıe Kırchen ründen olleges und Unınver-
sıtäten. Dıe säkulare Gesellschaft entwickelt sıch In den USA anders als ın
Europa nıcht dıie elız10n, sondern auf der Linıe der freien Entfaltung
relıg1öser Gemeimnschaften. In iıhr g1bt CS Relıgi0onsireiheit der elızıon
willen; dıe Freıiheıit VOT ihr wırd einem Ordnungsprinzip der Gesellschaft
Daran deutet sıch eın elementarer Zusammenhang für die Theologie der
Ort der elıgıon In der Gesellschaft ist deren Säkularıtä: Dort steht das ndı1-
viduum in se1iner Freıiheit der elıgıon gegenüber und ist gerade deshalb für
deren Realisiıerung eın konstitutiver Faktor Es g1bt heute elıgıon nıcht mehr
Jenselts säkularer Gesellschaften: für die Theologie bedeutet das, dıe Rede VOIN
Gott 1m Verhältnis ZU Profanen gestalten. Das ist hre strukturel]l bestim-
mende nnen-Außen-Konstellation. Und ZUuU anderen zeıgt sıch hler: Es g1bt

Calıfornıia ate Senate Hg.) Constitution of the Unıted States Constitution of the
State of Calıfornia 1879 and elated documents, 1972,
Ebd
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Religi0onsfreiheit nıcht jenseıts säkularer Gesellschaft: denn diese ist dıe B
meıinschaftliche Realıtät jenes Menschenrechts. Sıe 1st der entscheidende Ort
jeder elıgıon, In deren Zentrum dıe Ur der Menschen und damıt das
EC der einzelnen Person steht ıne solche elıgıon 1st das Chrıistentum; In
seinem Zentrum steht der Gott, der se1ıne Schöpfungsmacht unter den ed1ın-
SUNSCH des enschseıins OIfenba und der Mensch, mıt dem Gott Fleisch SC-
worden ist und als CT selbst Wort kommt Mıtten INn der Differenz ZUT SQ-
kularen Gesellschaft, dıe keın Gegensatz sondern eine geistliche Herausforde-
rung verkörpert, entfaltet sıch das Geschichtsprojekt des chrıstliıchen aubens
Sie ist die bestimmende nnen-Außen-Konstellation der Darstellung des Jau-
bens 1mM Zeıichen der e1it

Eın wichtiges e1ispie für diesen Zusammenhang ist dıe Geschichte der
Katholiıkınnen und Katholiken In den HSA S1ıe haben 6S urec manche bıttere
r  rung gelernt, sıch ıIn eiıner kularen Gesellschaft auf dem en der
Freıiheıit VOT der Relıgion ZUu behaupten. Darın Sınd S1e für dıe katholische Kır-
che insgesamt wegweılsend geworden.

Vom Amerikanısmus EIET: geistlichen Bedeutung sakularer Fxıistenz. Eine Ka-
tholische Lerngeschichte I} Sachen Religionsfreiheit
Für die protestantischen Denommnationen War die Übersiedlung nach Neueng-
land und dann besonders die Gründung der USA elıne Befreiung auch 1m ge1st-
ıchen SIinn. Für den Katholizısmus galt das nıcht 1m gleichen aße Je mehr
Katholıken In eINeM personalen Sinn -Bürger wurden, desto schwıer1iger
wurde ıhre katholische E xIistenz. Das Problem War die Religionsfreiheit. SIie
alr Segen, aber auch ot An hr hatte der US—Kat_holizismus leıden, ihr
Ist l dann aber auch gewachsen.“®

Es konnte nach dem Selbstverständnis des damalıgen Katholizısmus das
OÖffentliche Recht auf Freıiheit in der elıgıon 910808 geben, WEeNnNn dıe Katholıken
In einer Gesellschaft In der Mınderheit Das S1E auch egınn
der USA: der ersten Diözese (Maryland und Pennsylvanıa) gehörten 789 SC
rade eınmal Katholıken Die Relıgionsfreihelt 1m weıtgehend e-
stantıschen Umfeld aber ermöglichte CS den einwandernden briıtischen, IT1-
schen, deutschen, ıtalıenıschen und polnıschen Katholıken, auch In der
Heımat der eigenen elıgıon frei nachzukommen. HTE Zuwanderung VeI-
tarkte sıch fortlaufen und machte ab den 1 860er ahren AaUuUs der katholischen
Kirche dıe ıs eute größte Relig1ionsgemeinschaft In den HSA Es gab 860

Vgl CAVOY, I homas $ı Hıstory of the Catholıic Church in the Nıte: States,
Notre Dame 1969:; Launay, arcel: Les catholıques des Etats-Uniıs (Bıblıotheque
d’Hıstoire du Chrstianısme 239 Parıs 1990
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bereıts 44 Dıiıözesen mıt 18 Mıiıllıonen Miıtgliedern. Man hat den Katholiızısmus
deshalb auch eınen „instıtutionellen Immigranten“ genannt.”

Bestimmt wurde der Katholizısmus VOINN einer iırısch gepragten Hierarchie,
besonders VOoN den Bıschöfen VON Baltımore James (nbbons (1834-1921; se1it
886 Kardınal), und VON Mınnesota John reland (1838-1918). e1: wollten
einen orıginalen us-amerıkanıschen Katholiızısmus Schaiien Gibbons trat des-
halb auch be1 dem Kongreß der Relıgıionen 892 In Chicagzo auf. Von ıhm

der Satz über dıe US-Verfassung: „I WOU NOL CAPDUNSZC OT alter
sıngle paragraph, sıngle iıne 0)8 sıngle word.“ *9 Die Gegenparte1 verkör-
Il dıe 1SCNOTeEe VON New York Michael Corrigan (1839-1902) und VOoN
Boston Wıllıam onnell (1859-1944; seIt 905 Kardınal). UuUrc dıe
Verstädterung die Katholıken fortlaufen! mıt anderen Relıgionsge-
meılinschaften konfrontiert. DIe Reaktıon WAar G’hettoisierung, Was

gesichts der Ablehnung UÜrc das protestantische Umfeld nıcht unvernünftig
erschilen. Sıie bescherte der katholischen Kırche auch das instıtutionelle Rück-
gralt, VON dem S1e bIs heute zehrt das eıgene Grundschulsystem. Es mußte bIis
ZU Supreme Court durchgefochten werden und gılt heute als das erfolgreich-
ste des Landes

ber In den Generationen der Katholıken, dıe INn den USA geboren
ICNH, wurde dıe Identifikation mıt den zıvılen Grundlagen dieser Gesellschaft
SanZ unvermeiıdlich immer stärker. Aus den katholiıschen Iren, olen, Italıe-
NECIN, Deutschen INn den USA wurden ırısch, polnısch, deutsch, ıtalıenısch SC
präagte US-Katholiıken Das ist 00 wichtiger sozlologischer und mentalıtätsge-
schichtlicher Prozeß, be1 dem INan viel über Inkulturation lernen kann. Sıe 1äßt
sıch nıcht erzwingen, aber S1IE Jäßt sıch VOT em nıcht Stoppen. ITheologıisc
bedeutsam daran ist dıe olle, die Relıgi0onsfreihelt spielt. Vom notwendigen
bel wandelt S1Ee sıch Z Wert In sıch selbst

Das aber WAar für dıie katholısche Kırche hıs ZU I1 Vatıkanum kaum
enken Diıe polıtiısche Weısheıt In Gibbons Spruch rang In Rom zunächst
nıcht Urc Es edurite zweler Etappen bIıs ZUT Anerkennung der Religi0ns-
freiheıt als einer sakularen rundlage des auDens heute In der ersten wurde
N dem Amerıcan Way der SOg Amerikanismus .} In ihm spiegelt sıch eın
kırchliches Problem des alten Kontinents: dıe laızıstısche Posıtion 1mM nachre-
volutionären Frankreıch In diesem Dornengestrüpp verfingen sıch jene, dıe
für die Kırche eıne weıterführende Ex1istenzbasıs In der US-Gesellschaft such-
ten afür SINd Isaac Hecker (1819—1888) und seine 859 gegründete Kongre-

Vgl enzel, Ara 207
Z4l HKG(J) NA/Z: 160

11 Vgl CAVOYy, 1 homas T D Ihe Amerıicanıst Heresy In Roman Catholicısm 1985-
1900, otre Dame 1963; ılle, Rudolf, Der amp der römischen Kurıe den
„praktıschen Modernismus“ 1n Weıinzıierl, Erika(Hg.), Die päpstlıche Autorität 1Im

Selbstverständnis des und Ja  underts, alzburg 1970, 109-124
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gatıon der Paulısten repräsentativ. Sıe wollten dıe US-Gesellschaft mıt deren
eigenen Mıtteln evangelısıeren und damıt In den USA keinen Anstoß
rst als Hecker 801 In ra  eic VO der laızıstischen Presse als „Prıjester
der 7Zu rezıplert wird, agleren französische Tradıtiıonalısten se1in
Programm in ROm; damıt begıinnt der Amerıkanısmus. Er ist eın ypısch CUTO-

päisches Problem 1Im Gegensatz VON Lai1zısmus und Klerikalismus und kenn-
zeichnet gerade dıe S Katholıken nıcht

ber Leo I1I1 reaglerte Januar 899 mıt dem TIe Testem hbene-
volentiae ardına (nbbons (DH 3340-6) Aus orge dıe Bedeutung der
übernatürlichen ugenden konfrontiert 61 Gıibbons nıt dem zentralen Vorwurf,
„daß dıe Herzen allmählich auch eıne Geringschätzung des religiösen Lebens
durchdrang.“ (DH Hıer geht 6S La1Zzısmus, der mıt der säkularen
Welt dıe elıgıon für uberho ansah: nıchts anderes ist die Auffassung VO
Amerikanismus in Europa. br ist eiıne TuhiIorm der Modernismus-
Auseıinandersetzung sowochl 1m 1INDI1IC auf dıe Frontstellung WwI1Ie dıe Ver-
teıdıgungsstrategie der Angegrıffenen; denn denen fıel 3 nıcht schwer, sıch
hınter den aps tellen und sıch VOoO selner Analyse nıcht betroffen
hen ber mıt der Verurteilung des Amerıkaniısmus War der offensive /ugang
ZUT Gesellschaft zunächst einmal und jeder Pragmatısmus In der
Darstellung des aubDens verdächtig. ber damıt War dıe welıtere Inkulturation
der Katholiken ın dıie US-Gesellschaft nıcht PPU; ohne deren Relıg1-
onsfreıiheıit ware weder das katholische Schulsystem aufgebaut noch e1in Ken-
nedy ZU  Z Präsıdenten gewählt worden.

Der Jesuit John Courtney Murray (1904-196 7) g1bt diesen rfahrungen
eiıne Sprache, welche dıe inneren Wıdersprüche der bis ZU ONZ1 bestehen-
den re nüchtern ZU ema macht. !“ Reliıgionsfreiheit ist darın eIn ec
der wahren eligı0n, aber nıcht eın ec der Menschen VOT der elıgıon.
Man argumentiert VO göttlıchen ec der Kırche, nıcht vVvon der göttlıchen
Berufung der Menschen her Murray WdrlT seIıt 955 mıt Publıkationsverbo
über Religionsfreiheit belegt. Doch 1m prı 1963, nach Pacem In ferrıS, SO-
ıng CS, ıhn als Perıtus auf das ONZ1 bringen Er ist entscheı1dend der
Redaktıon der künftigen rklärung Dignitatis humanae beteiligt. In ihr wırd
Relıgionsfreiheit dagegen als Konstitutionsprinzıp des modernen säkularen
Staates anerkannt und qals Menschenrecht VOoNn der Kırche selbst gelehrt.

DiIie Konstitutionsifrage In der Darstellung des auDens verändert sıch
prinzıpilell, W dıe Freıiheıt In Sachen elızıon als Menschenrecht zugrunde
gelegt wIrd. Dann geht CS 1m Zentrum des auDens die göttlıche eru-

urray, Jo.  S Courtney, Le TOoDleme de la Lıberte Relıgieuse ConcHe., in
ders./Schillebeeckx, Edward/Carıllo de OFrNOZ, 16 ge; H (Hg.), La FA
Dı Relıigieuse. X1gence spirituelle ei probleme polıtique, Parıs 1965, 9-112:
Person und edeutung: onnet, Domin1ique, La ıberte rqligieuse Vatıcan Il John

urray, Parıs 1994
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Lung, Mensch werden (vgl. S1e verteidigen 1st eıne Aktıon, wel-
che dem Glauben unmıttelbar äakulare edeutung einbringt. DıIie Kırche hat
Relıgionsfreiheit nıcht bloß dann einzufordern, W CS ihre Repräsentation
wahrer elıgıon geht, sondern gegenüber eıner jeden Gesellschaft und einem
jedem Staat Eın Staat, der siıch ZU Herrscher über die Entscheidung der
Personen In achen elıgı1on macht, sıch (jottes Stelle Was dıe Kırche
DIS F: I1 Vatıkanum als ihr verbrieftes ec betrachtet hat, den Katholı1zıs-
INUS qals Staatsrelig10n etabliıeren, würde gerade den relıg1ösen Kern der Be-
rufung des Menschen UuUrc Gott zerstören, auch WE damıt dıe wahre Reli1-
g10N ZUT Herrschaft käme. Der Mensch gehö 1INS Zentrum der staatlıchen
UOrdnung, nıcht dıe Kırche Dıie Kırche hat dieser Posıtion des Menschen
dıenen, nıcht umgekehrt. Das ist dıe e  esiologische Konsequenz aus der
TrTe der Religi0nsfreihelt; chrıstliıcher Glaube ist e1in Menschenrechtsstand-
punkt In der Gesellschaft und nıcht bloß ein Kıirchenrechtsstandpunkt 1Im Staat
Diese öffentliche Darstellung des auDens ist keine intellektuelle oder
Juristische Spielere1, sondern eın immenses spırıtuelles Problem Für diese
Einsicht steht dıe Person und Theologıe des vielleicht bedeutendsten US-Ka-
olıken des Jahrhunderts des J] rappısten Ihomas Merton (1915-1968).

An ıhm 1äßt sıch der schmerzlıche Prozeß zwıschen der splendı1 iısolatıon
des eigenen Mılıeus und selner Öffnung ZUr Welt ablesen, den der Glaube des
Evangeliums den Katholıken In diıesem Jhd hat ZzZzumuten müssen.** Merton
antwortet darauf mıt eıner Sprache der Mystık. Sıe g1bt der Rede VON
Gott eiınen spırıtuellen (UOrt In Gegenwart säkularer Gesellschaft Als Lıterat In
der Künstlerwelt VO Greenwich Vıllage beheimatet, findet Merton urc 1N-
NeCIC Krısen 038 ZU Katholizısmus. WEe1 Tage VOT dem Kriegseintritt der
USA entscheıdet GT sıch Zr Novızılat be1 den Trappisten VON Gethsemanı, dıie
sıch 3EROM se1ne unehelıche Vaterscha nıcht abschre  en 1eßen Dort wiırd CI

94®% Priester, Sl Novizenmeister und Anfang der 60er re dıe
Eıinsiedelel als eıne möglıche Lebensform 1mM en wıeder ure6 IDas 1st
Kesultat eiınes Grundsatzstreites über kontemplatıve ExIistenz heute, den Mer-
ton mıt seinem Abht geführt hat Für Merton sprach seıne ITTahrung: Je mehr
(1 sıch innerlich und außerlich INn dıe Eıinsiedelel egab, desto sprachfähıger
wurde CT gegenüber den Konflikten seliner eıt Seıt Anfang der 60er re
stand T: öffentlich für dıe Antı- Vietnam- und Antı-Atomrüstungs-Bewegung ın
den Mıt Ernesto ardenal, einem seıner ehemalıgen Novızen, plante e

dıe Gemeınnschaft VON Solentiname. Be1 eiıner lang ersehnten Asıenrelse, dıe
hm dıe Freundschaffi nıt dem jetzıgen alaı ama und eiIn Bodhıisatva-Erleb-
NISs in Ceylon bescherte, 1st OT Uurc einen eiekten Fön umgekommen.

13 Zur Bıographie vgl Moaott, Miıchael, Ihe Seven Mountaıns of IThomas erton, Boston
1984: spirıtuellen Programm vgl uchs, Reiner, Gewalt und Kontemplatıon. Der
Beıtrag Ihomas Mertons ZUur Friıedensproblematık, ran 1992
Vgl erton, Thomas, Gewaltlosigkeıt. Eıne Alternatıve, Zül'ich 1986
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Merton schreıbt elıgıon und durchlebt die exıistentiellen Dıfferenzen, dıe
aus ihrer Freıiheit entstehen ” DiIie im Noviızlat auf Gehe1ß verfaßte Lebensge-
schichte The MoOountaıin machte ihn CF S1E 01g och dem
spırıtuellen Konzept der Irennung Von der Welt ber Merton mußte lernen,
daß die Verfallenheit das alsche Selbst In der Welt des Klosters erhalten
bleibt; *® Weltflucht reproduziert 191088 das en der Welt In der Welt des SpI1-
rıtuellen Ghettos N1ıemand kann der Welt entilıehen, we1l jeder das Problem
deren Gewalt in der eigenen Exıistenz rag Wer sıch dieser Welt 1ın der e1ge-
NnenN Exı1istenz tellt, kann der Gewalt 1mM Innen und 1mM en wehren. Das 1st
eiıne spiırıtuelle Notwendigkeıt und eıne Tat des auDens rst iIm Weltsein
fiinden dıe Menschen die Iranszendenz und das Heıl, das INn der relıg1ösen
1ITTerenz VON der Welt 1e2 Deshalb ist auch dıe eigene ExIistenz der VON
(jott sprechen, und ZWäal spezlıe in ihren inneren Krisen und spırıtuellen
Durchbrüchen Merton egreift 1mM Ausdruck seilner selbst, daß die ersenkung
In dıe Welt eine Kontemplatıon der Quelle der Welt ist Daraus entsteht ein
epochales Programm für dıe RKede Von Gott Contemplation In OFl
Action .} Kontemplation Ist der Wıderstand SCHCH das alsche Selbst und eıne
Aktıon der Darstellung elıner Alternative ZUT Gewalt der Welt 1Im en Die
Auseinandersetzung mıiıt dem alschen Selbst Urc eine Sprache des wahren
Selbst ist das Wesen der Kontemplatıon. In diesem Wiıderstand entsteht eine
relıg1öse Basıs, die Gewalt ZU ema machen und 1Im Innen der eigenen
Exıistenz überwınden. Wer sıch In Gott versenkt, wird aufmerksam für die
Krisen der Welt „Das Geheimnis des kontemplativen Lebens 1eg in dieser
Fähigkeit einem aktıven Wachsamsein, einem aktıv wartenden Aufmer-
ken  “'18 Das macht einsam 1mM Sinne VOoNn solıtude; aber WeT kreatiıv se1ın. wıll,
muß sıch auftf das konzentrieren, WäasS er/sıe real wahrnımmt. In der solıtude der
Kontemplatıon trınkt der ensch der Quelle des Lebens Hıer ebt
Abgrund selner eigenen ExIistenz, der verschlingen Tro aber hiler rfährt

siıch zugleic Auge In Auge mıt Gott Das Ist be1l Merton eın sprachlicher
Prozeß; geschieht 1M Namen Gottes. „Der Name Gottes: das ist dıe Anwe-
senheıt und Gegenwart Gottes. Der Name Gottes in der ist Gott selbst,
WI1IEe (57- VO ONC erfahren und erkannt wiırd, und Z Wal als alles umfassender
Sınn und einNZIges Ziel seıner Berufung.  «19 Er ist die Sprache der Kontempla-
tion und dıe Aktıon der 1€' VOT der Welt Die Exıistenz des Kontemplativen

15 Vgl erton, JIhomas, eel of Contemplation, Wheathampstead 1961 (Reprint
Vgl erton, 1homas, Conjectures of Guilty Bystander, New ork 1968
Vgl erton, Ihomas, Im Eınklang mıiıt sıch und der Welt Contemplation in OR
of Actıon. Aus dem Amerikanischen und mıt einer Einführung VON Georg 46pe: Z
riıch 1986

erton, kınklang 198
Ebd L
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ist also nıcht prımär eıne klösterlıche, sondern eıne sprachlıiche. Miıtten 1n der
Welt kann INan In dıe treten In der Kontemplatıon des Namens (ottes.
Wer dıe Sprache dieses amens spricht, eine 10N des wahren Selbst
miıtten In der Gewalt der Welt Kalter He tombombe, Verletzung VON

Menschenrechten, ertons Erkenntnis, SsInd nıcht 1UT polıtische Fragen,
sondern spirıtuelle TODIemMe mıt grundsätzlıchem Charakter DiIie gesell-
scha  1 Basıs für deren Bewältigung . 1st dıe Religionsfreiheıit.

S1e ist keine röße, welche die katholische Kırche edroht Sıe g1bt iıhr
vielmehr eine äkulare Basıs, dıie 1TiIerenz zwıschen Welt- und Heilsge-
schichte Ööffentlich ZUT Geltung bringen und VOonN der spirıtuellen Ta des
auDens In den sozlo-polıtischen Problemen Zeugni1s abzulegen. Vorausset-
ZUNg ist el allerdings, SI1E VON der Strategie der SOCLELAS perfecta Ab-
schied nımmt und sıch selbst als olk (Gottes egreıft. Dann ist S1e mıiıt dem
Rıngen der Menschen Von heute die Anerkennung ihrer ur SO11darısc
Das bringt ihr dıe Sprache e1n, die S1e benötigt, sıch selbst das Evangelıum
1er und heute vergegenwärtigen. Religionsfreiheit, die VO olk Gottes
her gestaltet wird, ist eın Aggiornamento der Kırche einer lebendigen
gesellschaftlıchen TO Das en die Katholiıkınnen und Katholıken der
USA INn den etzten hundert Jahren erfahren und Vvorzuwelsen. Darın sınd S1e
auf dem I1 Vatıkanum auch gesamtkırchlic durchgedrungen. Das ONZ1
propaglert keıne bıllıge Angleichung dıe Welt, WIEe ıhm se1ıne Gegner
vorwerfen, sondern eiıne kreatıve ıfferenz, dıe 1mM Zeichen der Ur der
Menschen steht und eshalb dıe inhumanen Mächte und Gewalten In der
Welt arbeiıtet. In diesem Sınn ist Religionsfreiheit eine Basıskategorie des
christlıchen aubDens Das belegt auch der Ansatz eiıner anderen Rede VON

(Gjott 1ın den USA, dıie aus der Dıifferenz ZUT Gesellschaft exıstiert:

Die ahrung Gottes ImM gesellschaftlichen Widersténd der Schwarzen. Re-
iigi0nsfreihelt als KTFISLS ungerechter Strukturen

Die Declaratıon of Independence Von 1776: „that all I1HNenN AT created equal,
that they AT ndowed DYy theır (reator wıth certaın unalhenable Rıghts, that
M these, ÜL Eıte: Lıberty, and the pursult of Happıness” mußte 1mM Ohr
eines schwarzen klaven WIE Hohn klıngen Er hatte weder e1in eCcC auf Le-
ben, denn (57: WAar Eıgentum eines weıißen Herrn, noch ecC auf Freıheıt, denn
G: durfte ohne Erlaubnis dieses Herrn nıcht weggehen, noch hatte CT eın eC
auf uc denn (1 War für dıe glückende Ex1istenz se1InNes Herrn da und nıcht
für dıe eigene. In der Dred-Scott-Decision des Supreme Court VON 856 wurde
das miıt aller chärfe urc das weılße Eistablıshment bestätigt. rst der Aus-
gang des Bürgerkriegs (1861-1865) anderte das Br wurde VOINl der Auseıin-
andersetzung dıe Sklavereı (Abolıitionısmus, besonders VOIN den Quäkern
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organısıert) ausgelöst, aber VOIN Abraham Lincoln dıe Einheıit der Natıon
geführt Das rtie ZU1 Abschaffung der Sklavereı, aber anderte nıchts der
soz10o-polıtischen Marginalısiıerung der Schwarzen In den Ghettos der großen
Städte des Nordens und den segreglerten Staaten des Südens („whiıtes Ill “)

Genährt VO Humus der gefühlsbetonten, das Subjekt ansprechenden
schwarzen Kırchen attackıerten Gerichtsklagen schwarzer Bürgerinitiativen
nach dem /Zweıten Weltkrieg den alltäglıchen Rassismus.“ DıIie einstimmı1ge
Supreme Court Decision Brown VS 0ar of Educatıon of JTopeka VO E
Maı 954 („the doctrine of "separate but equal‘’ has NO place deparate educa-
t1onal facılıties dIC iınherently unequal”) bringt eıne OTIeNtIICHE ende: S1e
wurde 957 In Luttle Rock, Arkansas, VOIN der Natıonal uar durchgesetzt.

Anfang der 60er Jahre verschärifte sıch der Kontflıkt und tellte dıie rage
nach dem Verhältnıis VOIN Gewalt und Wiıderstand in der Beireiung VO Ras-
S1SMUS. Es geht dıe a massenhaften Protestes Die Sprache der
Schwarzen Theologıe, dıie daraus erwächst, ist VOI der Dıfferenz zweler relı-
g1Öser Führer gepräagt: Martın Kıng und Malcolm

Martın Kıng (1929-1968) wırd C den Busstreik VOoON Montgomery,
Alabama, AF einer natıonalen 1gUur; 8 baut dıe Southern Chrıistian
Leadershıp Conference seIit 054 ZUT Speerspitze des schwarzen Wiıderstandes
aus (Ralph ernathy, Andrew Oung, esse acCKson ings wortgewaltıge
Rede VON Gott steht für die Umkehr der Gesellschaft mıt den egalen und Z1VI-
len Miıtteln der Auseinandersetzung und verfolgt einen strıkten Weg der Ge-
waltlos1igkeıt; S1Ee brıicht jedoch mıiıt der harmoniıisierenden Haltung der lıberalen
Geistlichkeit.“' Ohne OTIiIentlıiıche Aktıonen, die ZUT KrIisıs der Oöffentlichen
Ungerechtigkeıt ren, 1Ings rfahrung, äßt siıch keine enı für dıe
Schwarzen erreichen. Öhepunkt ist 1963 der landesweıte Marsch nach Wa-
shıngton. Der dort VON Kıngz präsentierte Iraum re dıe gesellschaftlıche
Realıtät nI have dream that OMNC day the red of Georgla, S(I15 of
former slaves and SONMNS of former slave-owners al be able sıt down LOgE-
ther al the of brotherhood have dream, that ONEC day, ! the of
Missı1ss1pp1l, sweltering wıth the heat of injustice, sweltering wıth the
heat of Oppress1ion, 111 be transtormed into 0ASsIs of reedom and Justice.
have dream IN Yy four chılaren ıll OIC day lıve in natıon where they ıll
NOot be judged Dy the color of their skın but Dy Content of theır character.
u AaUs der Dıfferenz der Rassen, sondern AaUus der 1TTerenz der Personen

Vgl ıllıams, Juan WI1 the Eyes the Prize Production Team, Eyes the Prize.
America’s Civıl Rıghts Years Introduction by Julıan Bond, New ork
1987

Fa Vgl dazu den er from Bırmiıngham Jaıl, in Washıiıngton, James elvın (Hg.),
estamen! of Hope. Ihe Essentıial rıtıngs of artın Luther Kıng, Y San Francısco
1986, 289-302
Ebd 770
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entsteht dıe Energlie für die Z/ivilısıerung der Gesellschaft e zuletzt
der konsequenten age der Öökonomischen Ausgrenzung der Schwar-
Z wırd ıng Al Drı 9068 ermordet Sein Geburtstag, der Januar 1ST
heute natıonaler Felertag den USA

Malcolm verkörpert dıe relıg1öse Alternatıve ıhm Z Er
wurde VO schwarzen Kleinkriminellen dem Sprachrohr des a Power
dem mMachtvollen Auftreten der Schwarzen bewußten Gegenüber den
weißen Gewalten Er gründet 1963 dıe Urganızation of ITrO Amerıcan Unıty
qls polıtische Pressure TOUpD und wendet sıch nach Hadsch VOIl der 1ASs-

sistischer A uslım ewegung der atıon of siam a dafür wırd D7

Z 1965 New ork ermordet Für Malcolm 1St der Separatiısmus Z,W1-

schen chwarz und Weıß unausweichlıch „Eın uhn kann keıin Entene1l egen
auch WEeNN el ZUT gleichen Vogelfamıilıe ehören ESs gehö halt nıcht ZU

NNEeTEI: System nNs 61 Entene1l produzıeren können Eın uhn
chafft nicht ESs kann 1UT das hervorbringen Was 685 nach SCINECIN

System hervorbringen kann Das System dieses Landes kann keinerlei
Freiheit für die Afroamerıikaner Ten Es IST unmöglıc. für dieses System
für dieses wirtschaftliche dieses polıtısche dieses gesellschaftlıche System Es
1St unmöglıc für dieses System WIC 65 1St unverzüglıich Freıiheit für die
Schwarzen diesem 1Land hervorzubringen Und WEeNnNn JC C111 uhn CIM EnNn-

produzlert hat dann bın ich ziemlich sıcher daß ihr werdet daß 6S

sıcherlich C111 revolutionäres uhn War'“24 elıgıon dient nıcht dazu Ur
6C OTITIenNtlıche KTrISIS den dream verwiırklıchen sondern 1ST dıie
Basıs des Separatismus der Heıin den Schwarzen mehr Gerechtigkeıit bringt

Der Antagon1ı1smus VON Kıngz und Malcolm dıe Schwarze Theolo-
IC Be1 James one (geb pricht STE e1NC Sprache der Befreiung der
Nachfolge beıder Er TT dıe a Power qals den-christliıchen Selbst-
usdruck der Schwarzen der Nachfolge Jesu 5  aC: Power even 1fs
MmMOoOost adıcal CÄPTCSSION 15 nOot the antıthesıs of Christianıty, NOT 15 IT heretical
iıdea be tolerated wıth paınful forbearance 15 rather Christ central
INCSSaLC twentieth-century America «26 Damıt steht 61 für dıe Abgrenzung
VOoNn der weılßen Rede VON (jott aber zugleic Gewalt Gott 1St schwarz
WECT das verkündet steht bereıt das CIBECNC en für dıe Überwiındung der
Ungerechtigkeıit opfern

23 Vgl dıe lıterarısche Bıographie Baldwın James S1e nannten ihn Malcolm FKın
TEeNDUC Hamburg 1993 (Orıginaltite One day, when Was 0S und die en
De1l Breitman George (Heg Malcolm Speaks New ork 1965
ZiT Cone James Für Olk Schwarze Theologiıe und schwarze Kırche
rıbourg 1987, D

R Vgl Cone, James H:, 71 eO10gy of Lıberation he Kric Ser1es aC.
elıg1on, Philadelphia/New ork 1970
Cone, James H 9 aCcC eology and aC Power New ork 1969 If
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Hıer zeıgt sıch, daß Relıgionsfreiheit eın öffentlicher Akt ist und zıvılen
Ungehorsam bedeuten kann S1ie dokumentiert, WOZU eıne Gesellschaft da ist
für dıe Garantıe der Menschenrechte und für die zıvıle Beförderung der Hu-
manıtät. DiIie Freıiheıit der elıgıon Ist dafür unverziıchtbar. Denn sS1IeE macht CS

möglıch, dıe Realıtät der Gesellschaft dem CSSCH, Was S1Ee nıcht ist und
auch nıcht werden kann Gott Er ist Ure die Religionsfreiheit eine befre1-
ende a auftf Seıiten derer; die 1Im en des natürlıchen Reichtums, der
z1ialen Garantıen und des Jurıstischen espekts eiıner Gesellschaft stehen. In der
Schwarzen Theologıe Ist elıgıon der OTTIentliche Z/Zugang Gott, der dıie Op-
fer auIidec weilche die Gewaltstrukturen eıner Gesellschaft ordern T1SUU-
cher Glaube, diese Theologıe, ist eine KrIsI1ıs 1im Wıderstand ZUT Gewalt der
Gemeinschaft. Von Gott sprechen, bedeutet, Ööffentlich der Gewalt W1-
derstehen, die 1ın einer jeden Gesellscha: lauert Mıt der Relıgionsfreiheit wırd
also dıie gesellschaftlıche Machtfrage gestellt. 1ne Gesellschaft, dıe Relig10ns-
freiheıit als für sıch konstitutiv erachtet, g1bt eiıner 1 Raum, iıhrer eigenen
Ungerechtigkeıt gegenüber Wiıderstand elısten. ıne Relız1onsgemeınnschaft
1mM aum Von Relıgionsfreiheit steht daher VOT dem Problem ihrer eigenen
öffentlichen Identıität:

Die Differenz der 1Derals und der Postliberals dıe religLöse Identität.
Fın Lehrstück für die Hermeneutik der Religionsfreiheit

Im mainstream der US-Theologien werden ZWEeI Straßengräben gemileden:
Fundamentalismus und 1V1 elıgıon. Be1l beiden gera dıe relıg1öse Freıiheıit
des Subjektes In den Dienst VON anderem, vermeıntlich Größerem. Für
dıe Verteidiger der „Fundamentals“ ist CS das OTITIenNtiliıche Zeugnis der Wahr-
heıt, WwWIe der Untertitel der Zeıtschrı autete, die der ewegung ekennender
Evangelıkaler den Namen gab 27 Und In der 1V1 elıgıon ist CS die Fundıie-
rTung eiıner Ordnung für den Staat, die der elıgıon den Weg der Darstellung
des auDens zeigt.““ In beiıden Darstellungsstrategien verschwindet dıe kon-
stitutive nnen-Außen-Differenz des aubDens ZUT eigenen eıt Im unda-
mentalısmus ist dıe Wahrheit abrutfbares Gut der eigenen Gemeinschaft Jenseı1ts
der Lebensfragen der Menschen heute In der 1V1 elıg10n werden dıe
Standpunkte des Glaubens Z abrufbaren Gut In Sachen Fortschriutt der (Ge-
sellschaft

Zwiıischen diesen Strabengräben bewegen sıch jene; welche die egen-
wartsentwicklung als OIfentliche Plattform ZUT Klärung der Identität chrıstlı-
chen aubens nutzen, und jene, dıe sıch dieser Identität auf dem en der

Z The Fundamentals Testimony the Iruth, Chicago
Zum Begrıff: Bellah, Robertrt, Civıl elıgıon In Ameriıca, In aed (1967) E AR
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eigenen Glaubenstradıtion vorgäng1g ZUT Gesellschaft tellen In Paul 1LlıchAs
klassıschem Satz VON der elıgıon als ubstanz der und der als
ubstanz der elıgıon wiıird beıider Problem pragnant faßbar Muß, WeTI den e1-

Glauben verstehen wWill, sıch miıt den Darstellungen der eıt sol1-
darısıeren, oder bedeutet diese Korrelatıon die Selbstaufgabe relıg1öser TEe1I-
heıt? Wiıe aber ist im ihrer Ablehnung der Fundamentalismus und 1mM Fall
ihrer Annahme die 1V1 elıgzıon vermeıden?

Reinhold Nıebuhr (1872-1971), eiıne Gründungsfigur der 1Derals in der
Theologıe, versuchte 6S mıt dem Paradox eInNes christlichen Realısmus. Die
Darstellung Chriıstı kann L1IUT als „impossı1ble possibility f gelingen. Von ıhm
her mussen sıch die Chrısten auf die Gesellschaft einlassen, aber darın zugleic
für das gesellschaftlich Unmöglıche einstehen den Fortschriıtt 1mM humanen
Sınn. Das macht eine Gesellschaftsbegründung mögliıch „Man’s capacıty for
Justice makes democracy possible, but man’s inclinatıon injJustice makes
democracy NEeCESSATY.  629 Der Benennung sowohl der Befähigung WIe der Ne1-
ZunNg diıent dıe Darstellung des christlichen aubens; denn S1E ar seine Na-
{ur WwIe se1in CNıcCKsa130

Sein Jüngerer er Rıchard Nıebuhr (1894-1962), eine Gründungsfigur
des Gegenprojektes in der ale School ans Freı, eorg ındbec. Stanley
Hauerwas), stellt dem einen radıkalen Monotheismus gegenüber, der den
Christen e1in Sein unabhängıg VOoNn der gesellschaftlıchen Entwicklung g1bt DIe
kirchliche Seinsgemeinschaft ist auf dem en kulturunabhängıiger Offenba-
LUNS gegründet; die Geschichte, dıe S1e der Gesellschaft erzählt, egründe i1h-
IenNn Eıgenstand Jenseı1ts gesellschaftlıcher Existenzprobleme; „emn unabhängiger
Protestantismus kann keine utilitarıstische Bewertung Gottes, des auDens
iıhn, oder der elıgı1on vornehmen, als ob deren Wert VON dem Dienst abhängt,
den S1e ZU größeren Gut e1Ines sozlalen auDens eisten se1 CS der Gesell-

c 41schaft selbst, oder der’ Demokratie.
George Lindbeck (geb 1923, utheran. Beobachter beım I1 Vatıkanum)

treıbt das mıt einem sprachlichen Argument weilter: Die Grammatık des ]au-
bens g1bt es nıcht auf der Basıs einer relıg1ösen Erfahrung des indıyvıduellen
Subjektes, sondern 1Ur auf dem en chrıistlıcher Sprachgemeinschaft. Nıcht
indıvidualıstische relig1öse Erfahrung erweckt elıgıon und bestimmt hre
Freıiheıit, sondern die Glaubensgemeinschaft 1mM en des Indıyiduums „Eıine
eligıon ist VOT em eın außeres Wort, e1n verbum welches das

Zıit Musser/J Price: New AandbDOO. 3236
Niebuhr, Reinhold, The ature and Destiny of Man Christian Interpretation, ın
Human ature Il Human Destiny (One Volu_me Edıtion Gıifford ectures), New
ork 1949

31 Niıebuhr, Rıchard, I he Protestant Movement and Democracy In the Uniıted States,
In Smith, James Ward/Jamıson, Leland Heg.) The hapıng of Amerıcan elıg10n,
Princeton 1961, 20-71, 1er AAn
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Selbst und seine Welt formt und prag(l, anstatt USCTruC oder J hematıisıerung
eines schon gegebenen Selbst oder einer vorkonzeptionellen rfahrung
sein.  «32 1C 1mM Format der Gesellschaft, sondern 1Im Format der eigenen
re muß dıe Rede VON Gott präsentiert werden: ihre Zukunft kann erst DOST-
ıberal gesichert werden.

Für dıe hermeneutische Alternative steht aVl YaCy (geb
versteht Theologıe als eıne OiITfentliche Interpretationsarbeit autf dem en
christliıcher Klassik. Jle Existenzäußerungen, gerade auch dıe gesellschaft-
ıch wahrgenommenen, Sınd Interpretationen. Unter den vielen hermeneut1-
schen Projekten der jeweıliıgen eıt ragl dıe Interpretation der elıgıon heraus;
denn sS1e ist „als die pluralıstischste, mehrdeutigste und wichtigste Wiırklichkeit
VON en der schwierı1gste und damıt beste Prüfstein jeder Interpretationstheo-
LIe c 34 Mıt der Interpretation der christlıchen Klassık wird eıne analogical IMA-
gination für dıie indıyıduellen Exıistenzfiragen und gesellschaftlıchen Überle-
bensfragen geschaffen. Da sS1e aber 11UT öffentlich funktionieren ann, gehören
dıe gegenwärtigen Interpretationsleistungen den Bedingungen der Möglıch-
keıt, den Sınn des aubens wahrzunehmen.

DIe mıteinander streıtenden Posıtionen 1im mMmaıinstream VONn S-Theolo-
g1ien, der hıer angesichts der qualıitativer Entwürtfe 11UT unvollkommen
sk1izzliert ist: zeıigen en Eckdatum für die Hermeneutik Von Religionsfreiheit:
S1e stellt eine Glaubensgemeinschaft unweilgerlich VOT das ldentitätsproblem.
Wer dıe für sıch selbst sınd, welche für den chrıistlichen Glauben In der Gesell-
schaft einstehen, ist nıcht „iImmer schon“ geklärt, sondern ıll iIm Diskurs e..
arbeıtet seIN. Der kann aber 11UT kreativ se1nN, WEeNN GF sıch Auseinanderset-
ZUNSCH den Kern des aubens entzündet. Insofern ist der Gegensatz ZWI1-
schen 1Derals und postliberals In US-Theologien keıne feuilletonistische
Spielere1, sondern eın Lehrstück für dıe Hermeneutıik VON Relıgionsfreiheit.
Sıe kann nıcht Jense1its VOIN Dıfferenzen dıe eigene Identität gestaltet
werden. Diese Dıfferenzen, das zeıgt .sıch bel IndbDbecC und TaCY, sınd
primär eın sprachliches Unterfangen. DDas wırd auch besonders In jenem Ent-
wurf Von Theologie radıkalısıert, der dus den USA weltweıt heftigsten und
häufigsten rezıplert wird:

Lindbeck, George A., Christliıche Lehre als Grammatık des auDens elıg1on und
Theologie 1Im postlıberalen Zeıtalter Mit eiıner Fınl VON Hans Ulriıch und Reıin-
hard Hütter Aus dem amerıkan. Engl Von ar Müller, Gütersloh 1994 ,

33 Vgl TaCyY, avı The Analogical Imagınatıon. Christian eology and the Culture
of Pluralısm, on 1981; ders a Theologıe als espräch. FEıne postmoderne Her-
meneutık, Maıiınz 1993
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Hans-Joachim Sander

Das Hören ZUr religiösen Sprache IN der Feministischen ‚eologle. Der
Sprachprozeß der Religionsfreiheit
DıIe Femimnistische ] heologıe greift elızıon als Basıs auf, eiıne gesell-
SCHa  16 Alternatıve hervorzubringen. Damıt übernımmt S1E eiıinen tradıt10-
nellen Wert des Landes und zugle1c. dıe sOz1ale Dynamık der Städte
Entscheiden: für diıesen Prozeß ist dıe Sprache

Diesen (Grundansatz 1D 6S bereıts In Elızabeth Cady Stantons 5-
Woman s Bible ” S1e ist keıine Bıbeledition, sondern eiıne kommentierte

5Sammlung der Bıbelstellen, dıe sıch mıt Frauen befassen oder sıch ber S1€e au-
Bern. Hıer sınd bereıts dre1 Säulen der Feministischen Theologıe faßbar (1)
die gesellschaftlıche Ause1inandersetzung dıe Gleichberechtigung der Tau
findet mıttels der elıgıon auf eiıner sprachlichen ene (2) dıe Erinne-
rTung Frauen In der Vergangenheıit 1st dafür eine elementare Quelle; (3) dıe
Befreiung der Frauen ZUT eigenen Sprache erg1ibt das Krıteriıum ZUT Beurteijlung
eines aubens

ine der wichtigsten Einsichten Feministischer Theologıe bezıeht sıch auf
den Prozeß, ohne den eiıne Sprache für (jott nıcht entstehen kann das Hören.

ortons (1905-1986) Hearing Speech”® hat 6 ZU Programm erho-
ben Wenn Frauen elınander ihren Erfahrungen hören, kommen S1e In der
elıgıon ZUT Sprache

„Es WAar in einer kleinen Tuppe VON Frauen, dıe zusammengekommen WAal,
SCIC eigenen Geschichten erzählen, als ich ZU11 erstenmal ein Sanz Verständ-
NIS Von Hören und prechen erfuhr Ich erinnere mich gutl, WIe iıne Frau anfıng;
gern! und ungeschickt versuchte s1e, dıe Teile ihres Lebens zusammenzubringen.
Endlıch S1e ‘Ks chmerzt mich60  Hans-Joachim Sander  5. Das Hören zur religiösen Sprache in der Feministischen Theologie. Der  Sprachprozeß der Religionsfreiheit  Die Feministische Theologie greift Religion als Basis auf, um eine gesell-  schaftliche Alternative hervorzubringen. Damit übernimmt sie einen traditio-  nellen Wert des Landes und nutzt zugleich die soziale Dynamik der Städte.  Entscheidend für diesen Prozeß ist die Sprache.  Diesen Grundansatz gibt es bereits in Elizabeth Cady Stantons (1815-  1902) Woman’s Bible.? Sie ist keine Bibeledition, sondern eine kommentierte  Sammlung der Bibelstellen, die sich mit Frauen befassen oder sich über sie äu-  ßern. Hier sind bereits drei Säulen der Feministischen Theologie faßbar: (1)  die gesellschaftliche Auseinandersetzung um die Gleichberechtigung der Frau  findet mittels der Religion auf einer sprachlichen Ebene statt; (2) die Erinne-  rung an Frauen in der Vergangenheit ist dafür eine elementare Quelle; (3) die  Befreiung der Frauen zur eigenen Sprache ergibt das Kriterium zur Beurteilung  eines Glaubens.  Eine der wichtigsten Einsichten Feministischer Theologie bezieht sich auf  den Prozeß, ohne den eine Sprache für Gott nicht entstehen kann: das Hören.  Nelle Mortons (1905-1986) Hearing to Speech” hat es zum Programm erho-  ben. Wenn Frauen einander zu ihren Erfahrungen hören, kommen sie in der  Religion zur Sprache.  „Es war in einer kleinen Gruppe von Frauen, die zusammengekommen war, um un-  sere eigenen Geschichten zu erzählen, als ich zum erstenmal ein ganz neues Verständ-  nis von Hören und Sprechen erfuhr. Ich erinnere mich gut, wie eine Frau anfing; zö-  gernd und ungeschickt versuchte sie, die Teile ihres Lebens zusammenzubringen.  Endlich sagte sie: ‘Es schmerzt mich ... Ich bestehe überall aus Schmerzen.’ Sie be-  rührte sich selbst an verschiedenen Stellen ihres Körpers, als ob sie nach dem Schmerz  fühlte, bevor sie hinzufügte: ‘aber ... Ich weiß nicht, womit ich zu schreien anfangen  soll’. Sie redete weiter und weiter. Ihre Geschichte nahm eine fantastische Stimmig-  keit an. Als sie den Punkt der äußersten Pein erreichte, bewegte sich niemand. Nie-  mand unterbrach sie. Schließlich endete sie. Nach einer Stille schaute sie von einer  Frau zur nächsten. ‘Ihr habt mich gehört. Ihr habt mich den ganzen Weg gehört.’ Ihre  Augen kamen näher. Sie schaute nacheinander jede Frau direkt an und sagte dann  langsam: ‘Ich habe das seltsame Gefühl, Ihr habt mich gehört, bevor ich begonnen  2«37  habe. Ihr habt mich zu meiner eigenen Geschichte gehört.  Dieses „You heard me to my own story“ stellt den Sprachvorgang vom Kopf  auf die Füße. Die theologischen Konsequenzen sind radikal: „In the beginning  35  Vgl. Stanton, Elizabeth Cady, The Woman’s Bible. 2 Vol.s 1895 and 1898, Reprint  New York 1974; 100 Jahre Woman’s Bible: in: BiKi 50 (1995) 197-235.  36  Morton, Nelle, The Journey is Home, Boston 1985.  37  Ebd. 127; Übers. v. Verf.Ich bestehe überall aus Schmerzen. ‘ Sıie be-
rührte sıch selbst verschiedenen Stellen ihres Körpers, als ob S1e ach dem Schmerz
©: bevor S1e ınzufügte: .  aber60  Hans-Joachim Sander  5. Das Hören zur religiösen Sprache in der Feministischen Theologie. Der  Sprachprozeß der Religionsfreiheit  Die Feministische Theologie greift Religion als Basis auf, um eine gesell-  schaftliche Alternative hervorzubringen. Damit übernimmt sie einen traditio-  nellen Wert des Landes und nutzt zugleich die soziale Dynamik der Städte.  Entscheidend für diesen Prozeß ist die Sprache.  Diesen Grundansatz gibt es bereits in Elizabeth Cady Stantons (1815-  1902) Woman’s Bible.? Sie ist keine Bibeledition, sondern eine kommentierte  Sammlung der Bibelstellen, die sich mit Frauen befassen oder sich über sie äu-  ßern. Hier sind bereits drei Säulen der Feministischen Theologie faßbar: (1)  die gesellschaftliche Auseinandersetzung um die Gleichberechtigung der Frau  findet mittels der Religion auf einer sprachlichen Ebene statt; (2) die Erinne-  rung an Frauen in der Vergangenheit ist dafür eine elementare Quelle; (3) die  Befreiung der Frauen zur eigenen Sprache ergibt das Kriterium zur Beurteilung  eines Glaubens.  Eine der wichtigsten Einsichten Feministischer Theologie bezieht sich auf  den Prozeß, ohne den eine Sprache für Gott nicht entstehen kann: das Hören.  Nelle Mortons (1905-1986) Hearing to Speech” hat es zum Programm erho-  ben. Wenn Frauen einander zu ihren Erfahrungen hören, kommen sie in der  Religion zur Sprache.  „Es war in einer kleinen Gruppe von Frauen, die zusammengekommen war, um un-  sere eigenen Geschichten zu erzählen, als ich zum erstenmal ein ganz neues Verständ-  nis von Hören und Sprechen erfuhr. Ich erinnere mich gut, wie eine Frau anfing; zö-  gernd und ungeschickt versuchte sie, die Teile ihres Lebens zusammenzubringen.  Endlich sagte sie: ‘Es schmerzt mich ... Ich bestehe überall aus Schmerzen.’ Sie be-  rührte sich selbst an verschiedenen Stellen ihres Körpers, als ob sie nach dem Schmerz  fühlte, bevor sie hinzufügte: ‘aber ... Ich weiß nicht, womit ich zu schreien anfangen  soll’. Sie redete weiter und weiter. Ihre Geschichte nahm eine fantastische Stimmig-  keit an. Als sie den Punkt der äußersten Pein erreichte, bewegte sich niemand. Nie-  mand unterbrach sie. Schließlich endete sie. Nach einer Stille schaute sie von einer  Frau zur nächsten. ‘Ihr habt mich gehört. Ihr habt mich den ganzen Weg gehört.’ Ihre  Augen kamen näher. Sie schaute nacheinander jede Frau direkt an und sagte dann  langsam: ‘Ich habe das seltsame Gefühl, Ihr habt mich gehört, bevor ich begonnen  2«37  habe. Ihr habt mich zu meiner eigenen Geschichte gehört.  Dieses „You heard me to my own story“ stellt den Sprachvorgang vom Kopf  auf die Füße. Die theologischen Konsequenzen sind radikal: „In the beginning  35  Vgl. Stanton, Elizabeth Cady, The Woman’s Bible. 2 Vol.s 1895 and 1898, Reprint  New York 1974; 100 Jahre Woman’s Bible: in: BiKi 50 (1995) 197-235.  36  Morton, Nelle, The Journey is Home, Boston 1985.  37  Ebd. 127; Übers. v. Verf.Ich we1ß NIC womıt ich schreien anfangen
sSo S1ie redete welıter und weiıter. z Geschichte nahm iıne fantastische Stimmi1g-
keıit Als sS1e den Punkt der außersten Peın erreichte, bewegte sıch nıemand. Nıe-
mand unterbrach S$1e Schließlic) endete S1e ach eiıner Stille chaute S1e VON einer
Frau ZUT nächsten. °‘Ihr habt mich gehört Ihr habt mich den Weg gehört.’ Ihre
ugen kamen näher. S1ie chaute nacheinander jede Frau direkt und dann
angsam °Ich habe das seltsame efü. habt mich gehört, bevor ich begonnen

37habe Ihr habt miıch meiner eigenen Geschichte gehört.

Dieses „YOou ear INY OW story“ stellt den Sprachvorgang VO Kopf
auf dıe Füße Die theologischen Konsequenzen sınd adıkal „In the beginnıng

35 Vgl Stanton, 17a Cady, Ihe Woman’s Bıble ol.s 1895 and 1898, Reprıint
New ork 1974: 100 Jahre Woman’s in BıkK1 (1995) 19/7-235

36 orton, eNe; The Journey 15 Home, Boston 1985
37 Ebd Z Übers. ertf.
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Was NOLT the Word In the egınning Was the hearing.  c 38 Dieses Hören ist nıcht
ınfach Hinhören, sondern eın solıdarischer Akt, das sprechen, Was In der
Welt des Patrıarchats nach en gedrängt ist Was bısher unerhört WAarL, zeıgt
eine unerhörte Wı Das Hören der einen ruft das prechen der anderen her-
VOT und konstitulert dıe a einer erneuerten Sprache mıt „redemptive
wer  “.39 Im us dieses Hörens können für Morton Frauen VOoON (Gott Spre-
chen: „We experlience God, d Spirıt, hearıng human beings speech 11Cc  S
creation.  “40 Se1in Schöpfungsakt bedeutet nıcht, eiıner pricht und die ande-
IeNn ıhm zuhören mussen, sondern (Gott hört dıe chöpfung ZUT Wırklıiıchkeit
und erhört, welche Geschichte S1i1E Z| nat Das erg1ıbt einen Namen
für Gott „A Cal al the heart of the unıverse al the heart of OUT COININON
ıfe hearıng human beings speech OUT OW speech.““ DIieses Ohr
hören, ist das ema der Feministischen Theologıe. S1ie pricht eine Sprache
des Wiıderstands eıne Rede Von Gott, die autf dıie Erfahrung der Frauen
nıcht hören ıll In ihr sınd er auch unerhörte Worte In der elıgıon NÖ-
TIen

Besonders Mary Daly (geb verschreı1bt siıch dem Spinnen solcher
Worte Miıt ihrem Elemental-Philosophischen Projekt reist S1e 1Ns Auswärts des
Bergend-Selbstverständlichen relıg1öser Sprache Das hrt S$1e Adus der Iheolo-
g1e heraus, dıe der männlıchen Sprache \4£0781 (Giott ausgelıefe ist 1E God 1s
male, then the male 1S G0d 4Z Seıit dem erühmten Auszug Aaus der Harvard
Memori1al Church 9/1 ist S1e in 1LICUC Galaxıen relıg1ösen Sprechens aufgebro-
chen. Deren Spıralarme lıegen jenseıts dessen, Was relıg1öse Männersprache
erdulden ıll Anders als Morton sıieht Daly keine Möglıchkeıt mehr, VOoNn Gott

sprechen, ohne Frauen e1 eın und beschnitten gehalten werden.
rst WE Frauen AUuSs der relıg1ösen Sprache auszıehen, dıe N bısher gegeben
hat, entsteht der RKaum für dıe Worte ihrer Identität. Für Daly g1bt
deshalb keıine Alternatıve ZU Separatısmus, sıch In der Sprache der Reli-
g10N VO Patrıarchat trennen.” Hıer sprühen jene unken, In denen e-In2

dıie Stelle des Sado-Maso-Wortes „Gott“ gesetzt wIrd. e-1ng ist eın intran-
SIt1VEes Verb“* und beschreibt dıe Tätigkeıt, das Selbst werden, Was Frauen
be-sprechen. Es ist „the ınal Cause, the .00d who 15 Self-communicating,
who 1S the erb from whom, In whom, and wıth whom al frue mMoOovements

Ebd 41
Ebd TL
Ebd

41 Ebd 2R
Daly, Mary, Beyond God the ather Toward Phiılosophy of Women’s LıDberatıon
Wıth Original Reıintroduction Dy the utor, Boston 1985 (or1g1inally
Vgl Daly, Mary, Gyn/Ecology. Ihe Metaethics of Radıcal Feminism. Boston 1978;
Dies., Pure ust Elemental Feminist Philosophy, Boston 1984
Vgl Daly, Mary, Auswärts Reıisen. Die Strahlkräftige Fahrt, München 1994, 197 und
201
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INOVE Auf dieses erb SIınd JENC Sprachräume alys CISCHNCIN Wörter-
buch“® gebaut, die noch keın Mensch betreten hat

IC alle Vertreterinnen der ]SFeministischen JTheologıe Sınd Daly auf
ıhre Auswärts-Reıise ı1115 Jenseıts chrıistlicher elıgıon efolgt 1ele versuchen
mıt anderen sprachlıchen ıtteln als dem Separatiısmus der christlıchen Reli-
S1010 das Patrıarchat auszutreiben och überschreıten auch deren rojekte
dıe bestehende Sprache des auDens und benennen, Was darın a  ZL ISt
Das ist unvermeiıdlich zunächst CIM Tabubruch ber gerade we1l SIC anstößıg
ist, kann die Feminıistische Theologıe Alternativen anstoßen. Wer SIC hÖört,
wırd prechen herausgefordert ıhren Tabubrüchen stand-
zuhalten Dieser anstößige Prozeß deklinıert dıe Relıgionsfreiheit selbst als
erb SIıe 1ST CIM relıg1öser Sprachvollzug, dem ZU prechen gelockt WwIird
Was sprachlos außerhalb der Darstellung 1e

Abschließend äßt sıch Relıgi0onsfreiheit WIrd der Dıfferenz VOoN
ähe und Dıstanz ZUT Gesellschaft Urc die Jeweılıge Darstellung des J]au-
bens verwirklıcht Sıe Nı zugleic deren Fundament WIC Überschreitungspo-
tentıial Jene Darstellung des aubDbens dıe SIC wahrnımmt steht quer den
Selbstverständlichkeiten der Gesellschaft WIC bısweilen auch der CIBCNCN
Kırche Theologien gehen MIL olchen Querungen den Weg geistliıchen
Abenteuers 6S verändert unwelgerlich dıe CIZCNC Realıtät 45 Das 1St riskant
aber anders 1ST keıiıne Neue Welt der Rede Von Gott entdecken

Hans-Joachım Sander

Dies eDsters ITrS H.  < intergalactic wickedary of the English anguage In cahoots
ıth Jane Caputi Boston 1987
Ebd
Vgl mıiıt dem us der Krıtik Ruether Osemary Radford (jala ‚Ott Eıine
ökofemiinistische Theologie der Heılung der Erde Luzern 1994 der MmMit Me-
aphern McFague Sallıe odels of God eO1l0g2Yy for Ecological Nuclear Age
Phıladelphia 1987
Vgl Whıiıtehead, Alfred Or' Abenteuer der een ers VO Eberhard Bubser,
ınleıtung VON Reıiner I€ Ta)  ur! 1971


